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Vorwort

Warum Lehrbuch, warum Neuauflage?
Die Verhaltenstherapie befindet sich in s tändiger Weiterentwicklung. Während sich Anfang der 
1960er Jahre noch mancher fragte, ob denn überhaupt genügend Substanz für eigene Zeitschriften 
oder Handbücher vorhanden sei, ist heute die Informationsflut kaum noch zu übersehen. Mittler-
weile ist die Verhaltenstherapie die am besten abgesicherte Form von Psychotherapie, bei vielen 
Störungen ist sie die Methode der Wahl. Dennoch sind Patienten, Fachleute und Administrationen 
unzureichend informiert und wird kompetente Verhaltenstherapie nach wie vor zu s elten ange-
boten. Mit seinen ersten beiden Auflagen 1996 und 2000 hatte sich das Lehrbuch der Verhaltens-
therapie die A ufgabe gestellt, die wachsende B edeutung der V erhaltenstherapie in V ersorgung, 
Ausbildung un d Forschung ad äquat a bzubilden. Z usammen mit den A utoren f reuen sic h die 
Herausgeber sehr, dass Umfragen bei Universitäten, Ausbildungsinstituten und klinischen Einrich-
tungen zeigen, dass das Lehrbuch nicht nur nahezu flächendeckend in Lehre und Psychotherapie-
Ausbildung eingesetzt wird, sondern auch in der klinischen Praxis weit verbreitet ist. 

Die anhaltende Weiterentwicklung macht nun eine neue Auflage des Lehrbuches notwendig. 
Diese soll sicherstellen, dass die Verhaltenstherapie umfassend und auf dem neuesten Wissensstand 
dargestellt wird. Dabei werden erneut Grundlagen, Forschung, Praxis und Rahmenbedingungen 
behandelt. Besondere Aufmerksamkeit gilt der praxisrelevanten Darstellung des konkreten thera-
peutischen Vorgehens sowie der Verankerung der Th erapieverfahren in der k linischen Grund-
lagenforschung. D aneben s oll erstmals explizit auch die V erhaltenstherapie b ei Störungen des  
Kindes- und Jugendalters in einem eigenen Band behandelt werden. Aus diesem Grund fungiert 
auch Silvia Schneider, Professorin für Klinische Kinder- und Jugendpsychologie an der Universität 
Basel, als Herausgeberin. Darüber hinaus werden in einem künftigen vierten Band zu den Themen 
der ersten drei Bände die notwendigen konkreten Werkzeuge (z. B. Anschauungsmaterial, Frage-
bogen, Patientenmerkblätter) für den a lltäglichen therapeutischen Gebrauch kompakt zur Ver-
fügung gestellt. Insgesamt geht die Neuauflage deutlich über eine bloße Aktualisierung hinaus. Sie 
stellt eine wesentliche Erweiterung dar, die notwendig ist, um dem faszinierenden Gebiet der Ver-
haltenstherapie und ihren Grundlagen gerecht zu werden. 

Warum der Begriff »Verhaltenstherapie«?
Die meisten Psychotherapeuten betrachten sich als Eklektiker, und der Wunsch nach einer Über-
windung des S chulenstreites und dem A ufbau einer »allgemeinen Psychotherapie« ist weit ver-
breitet. Warum also nicht ein Lehrbuch der allgemeinen Psychotherapie? Aussagen zu einer allge-
meinen Psychotherapie können leicht auf einem so hohen Abstraktionsniveau liegen, dass sie kaum 
noch konkrete Inhalte aufweisen. Zudem erscheint es uns nicht sinnvoll, eine nur oberflächliche 
Gemeinsamkeit vorzugeben. Ob die breite psychotherapeutische Grundorientierung, die die Ver-
haltenstherapie heute ist, einmal mit anderen Ansätzen zu ein er »a llgemeinen Psychotherapie« 
zusammenwachsen wird, ist nicht absehbar. Fraglich ist auch, ob der P sychotherapie anders als 
anderen Wissenschaften jemals der große Wurf einer »allgemeinen« Theorie gelingen kann (man 
denke nur an die Physik). Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind die psychotherapeutischen Grund-
orientierungen jedenfalls zu un terschiedlich, a ls dass sie p roblemlos zusammengeführt werden 
könnten. Darüber hinaus sind Konkurrenz und gegenseitige Kritik ein wichtiger Entwicklungsan-
trieb, wie nicht zuletzt die Geschichte der Verhaltenstherapie zeigt.

Als genuin psychologischer Heilkundeansatz könnte die Verhaltenstherapie mit besonderem 
Recht a ls psychologische B ehandlung o der (in der S prache des deu tschen Psychotherapeuten-
gesetzes) als psychologische Psychotherapie bezeichnet werden. Andererseits hat sich Verhaltens-
therapie als Begriff eingebürgert, ist quasi ein »Markenbegriff« geworden, unter dem sich immer 
mehr Menschen etwas vorstellen können. Der Begriff und die ihm innewohnende Tradition sollten 
daher nicht leichtfertig aufgegeben werden. Auch eine genauere Festlegung einer b estimmten 
Ausrichtung (z. B. »kognitive Verhaltenstherapie«) erscheint uns für ein umfa ssendes Lehrbuch 
wenig sinnvoll. Verhaltenstherapeutische und kognitive Verfahren sind Teile einer gemeinsamen 
Grundströmung, deren wichtigste gemeinsame Klammer die Fundierung in der empirischen Psy-
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chologie ist. Folgerichtig wird in Studium und postgradualen Ausbildungsgängen zwischen kogni-
tiven und verhaltensorientierten Methoden nicht stärker unterschieden als innerhalb der Gruppe 
der kognitiven und o der der v erhaltensorientierten Verfahren. D eshalb w ird im v orliegenden 
Lehrbuch darauf verzichtet, eine neuere oder »modernere« Form begrifflich abzugrenzen. Aller-
dings muss die A uffassung von Verhaltenstherapie, die dem L ehrbuch zug runde liegt, exp lizit 
kenntlich gemacht werden. Dies g eschieht ausführlich in dem einl eitenden Kapitel von Band 1 
»Hintergründe und Entwicklung«.

Warum in dieser Form?
Die Differenziertheit der Verhaltenstherapie stellt hohe theoretische und praktische Ansprüche an 
diejenigen, die sie a usüben. Ihre kompetente Anwendung setzt daher eine fundierte Ausbildung 
voraus. Diese muss nicht nur Grundlagenwissen aus der Psychologie und ihren Nachbardisziplinen, 
sondern auch k linisch-psychologisches Störungs- und Veränderungswissen s owie hinreichend 
konkrete Anwendungsfertigkeiten vermitteln. Wenngleich kein Lehrbuch alle diese Punkte umfas-
send abdecken kann, so wird doch die A ufbereitung des W issensstandes in ein em praxisorien-
tierten Rahmen einen Beitrag zur besseren Verfügbarkeit leisten, so dass mehr Menschen von den 
in der verhaltenstherapeutischen Forschung erzielten Fortschritten profitieren können.

Da die Verhaltenstherapie heute von keinem Einzelnen mehr im Detail überblickt werden kann, 
wurde eine Gruppe von Experten aus dem deutschsprachigen und internationalen Raum als Auto-
ren gewonnen. Die der großen Autorenzahl innewohnende Vielfalt kann eine Stärke, aber auch ein 
Problem darstellen. Durch Vorgabe gemeinsamer Richtlinien und intensive B earbeitung haben 
Herausgeber und Verlag versucht zu erreichen, dass sich vor allem die positiven Seiten der Vielfalt 
auswirken. Der beachtliche Umfang des demnächst vierbändigen Lehrbuches geht dabei sowohl auf 
die große Differenziertheit der Verhaltenstherapie als auch auf den Wunsch zurück, die B eiträge 
hinreichend konkret für die praktische Umsetzung zu gestalten. Auch wenn dies manchmal schwerer 
als erwartet war, hoffen wir doch, dass wir uns unserem Anspruch angenähert haben. 

Der neue B and zu K indern und Jugendlichen t rägt der B edeutung dies es vernachlässigten 
Gebietes für das Gesundheitswesen Rechnung. Dies wird nicht zuletzt durch neue Forschungsbe-
funde aus Epidemiologie und Risikoforschung unterstrichen: Demnach sind psychische Störungen 
des Kindes- und Jugendalters ähnlich häufig wie die des Erwachsenenalters und zudem wichtige 
Risikofaktoren für das Auftreten psychischer Störungen des Erwachsenenalters. Gleichzeitig hat es 
in den letzten Jahren eine erfolgreiche Weiterentwicklung in der Verhaltenstherapie mit Kindern 
und Jugendlichen gegeben. Ziel des neuen Bandes ist es daher, das Wissen um die moderne verhal-
tenstherapeutische Behandlung im Kindes- und Jugendalter einer breiten Leserschaft zugänglich 
zu machen.

Die im künftigen Band 4 geplante kompakte Zusammenstellung der konkreten Arbeitswerk-
zeuge für den alltäglichen psychotherapeutischen Gebrauch ist im deutschsprachigen Raum voll-
kommen neu. Bisher bieten Fachbücher höchstens Materialien zu einig en wenigen Störungsbil-
dern, so dass für den Praktiker umfassende Buchsammlungen notwendig sind, um die wichtigsten 
Themen abzudecken. Außerdem sind Materialien zu einer Störung oft nicht umfassend, sondern 
beinhalten nur einzelne der benötigten Kategorien: Fragebogen, Anschauungsmaterial oder Patien-
tenmerkblätter etc. Daneben müssen sich die Praktiker oftmals benötigte störungsübergreifende 
Materialien aus unterschiedlichen Quellen zusammensuchen. Im vierten Band des Lehrbuchs für 
Verhaltenstherapie, der im Moment in Vorbereitung ist, sollen deshalb überwiegend von den Auto-
ren der ersten drei Bände störungsspezifische und störungsübergreifende Materialien für die psy-
chotherapeutische P raxis v orgestellt w erden (z.  B. A nschauungsmaterial, A rbeitsanweisungen, 
Patientenmerkblätter, Fragebogen, allgemeine Informationen).

An wen wendet sich das Lehrbuch?
Das Lehrbuch wendet sich vor allem an Studenten, Ausbildungskandidaten, Praktiker und For-
scher aus den Bereichen klinische Psychologie, Psychiatrie und Psychotherapie sowie deren Nach-
bardisziplinen. Darüber hinaus sollen auch Interessenten aus Gesundheits- und Erziehungswesen, 
Kostenträgern, Verwaltung und Politik angesprochen werden. 

Die einzelnen Kapitel sollen möglichst auch ohne Bezug auf den Rest des Buches verständlich 
sein, was natürlich manchmal auf Grenzen stößt. Weiterführende Literaturempfehlungen, ein aus-
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führliches Glossar und ein p raktischer Anhang (mit Informationen z.  B. zu F achgesellschaften, 
Fachzeitschriften etc.) sowie der künftige Band 4 mit seinen Therapiematerialien sollen die Nutz-
barkeit erhöhen. Das Lehrbuch wurde nicht in er ster Linie für Patienten und ihre Angehörigen 
geschrieben. Bücher reichen als Therapie meist nicht aus, sie können aber sehr wohl über Therapie 
informieren. S olche Informationen können nützliche Entscheidungsgrundlagen s ein. Für den 
knappen Überblick stehen im deutschsprachigen Raum mehrere populärwissenschaftliche Bücher 
zur Verfügung. Wenn jedoch Umfang, Preis oder Fachsprache nicht abschrecken, spricht auch 
nichts gegen die Lektüre eines Lehrbuches. Sollte eine Behandlung angebracht sein, wird es in der 
Regel aber sinnvoll sein, die schriftlichen Informationen noch einmal persönlich mit Therapeut 
oder Therapeutin zu besprechen.

Aufbau und Gestaltung des Lehrbuches
Das Lehrbuch besteht aus vier einander ergänzenden Bänden, die folgendermaßen aufgebaut sind:
 Band 1: Verhaltenstherapie – Grundlagen und Verfahren

 Grundlagen – Diagnostik – Verfahren – Rahmenbedingungen
 Band 2: Verhaltenstherapie – Störungen des Erwachsenenalters

 Störungen – Spezielle Indikationen – Glossar
 Band 3: Verhaltenstherapie – Störungen des Kindes- und Jugendalters 

 Spezifische Grundlagen für die VT mit Kindern und Jugendlichen – Verfahren – Spezi-
fische Störungen – Spezielle Indikationen – Rahmenbedingungen 

 Band 4: Therapiematerialien (in Vorbereitung)
 Störungsspezifische und störungsübergreifende Therapiematerialien zu allen relevanten 

Themenbereichen der ersten drei Bände

Die praktische Arbeit mit dem Lehrbuch wird durch ausführliche Sachwort- und Autorenregister 
sowie ein umfa ssendes Glossar erleichtert. Die M ethoden-, Störungs-, Diagnostik- und Grund-
lagenkapitel folgen ein heitlichen Gliederungen, deren zentrale E lemente im f olgenden Kasten 
dargestellt sind. Da jede Regel schädlich werden kann, wenn sie zu dog matisch ausgelegt wird, 
konnten die Autoren aber im Einzelfall von diesen Vorgaben abweichen.

Aufbau der Verfahrenskapitel
1. Theoretische Grundlagen
2. Praktische Voraussetzungen und Diagnostik
3. Darstellung des Verfahrens 
4. Anwendungsbereiche und mögliche Grenzen (Indikationen und Kontraindikationen)
5. Empirie: Wirkmechanismen und Effektivität

Aufbau der Diagnostikkapitel
1. Hintergrundwissen
2. Praktische Hinweise für den Einsatz
3. Grenzen und typische Probleme

Aufbau der Störungskapitel
1. Darstellung der Störung
2. Modelle zu Ätiologie und Verlauf 
3. Diagnostik
4. Therapeutisches Vorgehen
5. Fallbeispiel
6. Empirische Belege

Vorwort
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Zwei Bemerkungen zur Terminologie: 
4 Es gibt verschiedene Wege, das Problem unangemessener geschlechtsspezifischer Begrifflich-

keiten anzugehen. Am wenigsten geeignet erscheinen uns Doppelnennungen, Schrägstrich-
lösungen oder das große »I«. Sofern die Geschlechtszugehörigkeit keine spezielle Rolle spielt, 
werden im vorliegenden Lehrbuch Begriffe wie »Patient« oder »Therapeut« grundsätzlich ge-
schlechtsneutral verwandt, betreffen also stets beide Geschlechter. Abweichungen von dieser 
Regel werden explizit vermerkt.

4 Dem in der Medizin etablierten Patientenbegriff wurde im Zuge der Kritik am »medizinischen 
Modell« vorgeworfen, er dr ücke ein A bhängigkeitsverhältnis aus und entspreche nicht dem 
Ideal des aufgeklärten, mündigen Partners in der therapeutischen Beziehung. Als Alternative 
wurde mancherorts der K lientenbegriff vorgeschlagen, der f rei von den g enannten B edeu-
tungen s ein s ollte. Aufschlussreich i st hier die W ortgeschichte [vg l. K luge: Etymologisches 
Wörterbuch der deutschen Sprache (22. Aufl.). Berlin: De Gruyter, 1989]. »Patient« bedeutet 
wortwörtlich »Leidender«. Im 16. Jahrhundert wurde der Begriff aus dem l ateinischen »pa-
tiens« (duldend, leidend) gebildet, um kranke oder pflegebedürftige Personen zu bezeichnen. 
Ungefähr zur g leichen Zeit wurde »Klient« ebenfalls aus dem L atein entlehnt (von »cliens«, 
älter »cluens«). Die wörtliche Bedeutung dieses Begriffes lautet »Höriger« (abgeleitet vom alt-
lateinischen Verb »cluere«: hören). Klienten waren ursprünglich landlose und unselbstständige 
Personen, die von einem Patron abhängig waren. Dieses Abhängigkeitsverhältnis bedingte zwar 
gewisse Rechte (z. B. Rechtsschutz durch den Patron), vor allem aber eine Vielzahl von Pflich-
ten. Drei Gründe sprachen demnach für die Verwendung von »Patient« anstelle von »Klient«:
5 Die tatsächliche Bedeutung des Begriffes »Klient« widerspricht der erklärten Absicht seiner 

Einführung.
5 Eine bloße terminologische Verschleierung des teilweise realen »Machtgefälles« zwischen 

Behandelnden und Behandelten ist wenig sinnvoll.
5 Der Begriff »Patient« beschreibt adäquat das Leiden hilfesuchender Menschen.
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Lehrbuch der Verhaltenstherapie:  
Dritte, neu bearbeitete und erweiterte Auflage

Das Lehrbuch besteht aus vier einander ergänzenden Bänden, die jedoch auch unabhängig voneinander genutzt werden 
können. Die Bände haben folgende Inhalte:

Band 1: Verhaltenstherapie – Grundlagen und Verfahren
4 Grundlagen
4 Diagnostik
4 Verfahren
4 Rahmenbedingungen
4 Personenverzeichnis
4 Sachverzeichnis

Band 2: Verhaltenstherapie – Störungen des Erwachsenenalters – Spezielle Indikationen – Glossar
4 Störungen des Erwachsenenalters
4 Spezielle Indikationen im Erwachsenenalter
4 Glossar
4 Anhang
4 Personenverzeichnis
4 Sachverzeichnis

Band 3: Verhaltenstherapie – Störungen des Kindes- und Jugendalters 
4 Spezielle Grundlagen für die Verhaltenstherapie mit Kindern und Jugendlichen
4 Verfahren
4 Störungen des Kindes- und Jugendalters
4 Spezielle Indikationen im Kindes- und Jugendalter
4 Rahmenbedingungen 
4 Personenverzeichnis
4 Sachverzeichnis

Band 4 (in Vorbereitung): Therapiematerialien zu den relevanten Themen der ersten drei Bände 
4 Störungsspezifische Therapiematerialien
4 Störungsübergreifende Therapiematerialien
4 Personenverzeichnis
4 Sachverzeichnis
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